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Hintergrund und Forschungsstand 

Forstverwaltungen als bürokratische Organisationen zeichnen sich durch ein starkes Un-
gleichgewicht in der Beteiligung von Männern und Frauen aus. Forstverwaltungen können 
demnach als „Männerdomänen“ bezeichnet werden. Eine systematische Untersuchung des 
Hintergrunds und der Wirkungsweisen dieses Geschlechterungleichgewichts liegt bisher nicht 
vor. Wenn Forstwirtschaft unter dem Gender-Aspekt thematisiert wird, dann geschieht dies 
im deutschsprachigen Raum bisher überwiegend unter einer arbeitswissenschaftlichen bzw. 
berufssoziologischen Perspektive (vgl. bspw. BUWAL 2001, Hoffmann 1998, Hoffmann und 
Lewark 1999, Lappas 1960, Geschke 1998, Grammel 1962, Schriewer 1995, v. Gadow 1983). 
Auch die im Rahmen des WALD-Projektes entstandenen Arbeiten zu den Perspektiven von 
Frauen in der Forstwirtschaft (Wonneberger und Kastenholz 2003, Wonneberger 2004) 
können als unter dieser Perspektive stehend verstanden werden. Der Zusammenhang 
zwischen Natur- und Geschlechterverhältnissen wurde von Katz und Mayer (2003) 
untersucht.  

Während organisationssoziologische Auseinandersetzungen mit dem Verhältnis von Ge-
schlecht und Arbeit für die Forstwirtschaft bisher also fehlen, liegen für andere Tätigkeits-
felder inzwischen vielfältige Arbeiten – insbesondere aus dem Kontext der Gender Studies – 
vor. Als besonders fruchtbar hat sich dabei ein Verständnis von Organisation im Sinne 
Anthony Giddens’ (1992) erwiesen, das heißt als ein nicht-deterministischer Zusammenhang 
zwischen Handeln und Struktur in dem Sinne, dass Organisation Handeln strukturiert, 
zugleich aber als eine durch Handeln strukturierte Struktur zu verstehen ist. In der darauf auf-
bauenden Weiterentwicklung mikropolitischer Ansätze der Organisationsanalyse (Ortmann et 
al. 1997) wird die Bedeutung wiederkehrender Praktiken und der Sinnerwartungen der in 
Organisationen handelnden Akteure und Akteurinnen betont. Erst in repetitiven Praktiken 
werden die Struktureigenschaften einer Organisation auf Dauer gestellt.  
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Ein zweiter Kernbegriff sind für das Teilprojekt 3b Geschlechterverhältnisse (vgl. Becker-
Schmidt und Knapp 1995), das heißt die Verteilung von Ressourcen und Macht an Mitglieder 
einer Organisation aufgrund von Geschlechtszugehörigkeit. Damit verbunden ist die Analyse 
der organisationskulturellen, alltagspraktischen und interaktiven Herstellung von Geschlech-
terdifferenz, das ‚doing gender’ (vgl. West und Zimmermann 1987, Gildemeister und 
Wetterer 1992, Hagemann-White 1993 sowie Meuser 1998 und Connell 2000). Diese soziale 
Mikroebene ist etwa in der Arbeitswelt mit meso-sozialen Strukturbildung im Giddens’schen 
Sinne verkoppelt (Wetterer 2002: 163 ff.). Damit bietet sich die Strukturationstheorie an, um 
den Zusammenhang von Arbeit, Organisation und Geschlecht zu untersuchen (vgl. Holtgrewe 
1998, Riegraf 1996, Riegraf 2003, Wetterer 2002, Wilz 2002). Anschlussfähig ist das Projekt 
auch an weitere Arbeiten, die den Zusammenhang von Organisation und Geschlechterver-
hältnissen – oft mit Schwerpunkt auf bürokratische Organisationen – untersucht haben (vgl. 
etwa Cockburn 1981, Funder und Dörhöfer 2004, Franke und Simöl 2000, Kuhlmann et al. 
2000, Meuser 1989, Savage und Witz 1992, Walby 1986, Wimbauer 1999). 

Forstverwaltungen als Forschungsgegenstand einer organisationssoziologischen Analyse der 
Geschlechterverhältnisse interessieren aber nicht nur, weil sie sich bisher als Männerdomäne 
darstellen, sondern bieten sich auch deswegen an, weil derzeit in so gut wie allen Bundes-
ländern Reformprozesse stattfinden (vgl. Nüßlein 2005). Damit ergibt sich eine in Bezug auf 
Gestaltungsspielräume und die Analyse von Geschlechterverhältnissen aufschlussreiche 
Umbruchsituation. Zwei weitere Gründe sprechen für eine Untersuchung von Forstverwal-
tungen: Vom Arbeitsgegenstand her ergibt sich ein Naturbezug, der – auch innerhalb des Pro-
jektes – Querverbindungen zwischen naturbezogenen Praktiken und Verständnissen und Ge-
schlecht ermöglicht. Schließlich sind Forstverwaltungen als Teil der öffentlichen Verwaltung 
grundsätzlich zur Umsetzung von Prinzipien des Gender Mainstreaming verpflichtet und 
sollten daher an einer Analyse der Geschlechterverhältnisse interessiert sein. 

Zielsetzung und Fragestellung 

Orientiert an der dargestellten grundsätzlichen strukturationstheoretischen Fundierung geht es 
im Teilprojekt 3b um die Verknüpfung einer Akteursperspektive – wie, das heißt, mit welchen 
Praktiken und Bedeutungszuweisungen, stellen Frauen und Männer in Organisationen 
Geschlechterdifferenz her, wie produzieren sie Geschlechterverhältnisse – mit einer Struktur-
perspektive, also der Frage nach den Rahmenbedingungen und Strukturen, die zu einer Repro-
duktion von Geschlechterverhältnissen beitragen. Ziel ist es dabei, die wechselseitige Be-
dingtheit von Struktur und Handlung sichtbar zu machen und zugleich Veränderungs-
potenziale zu identifizieren und hervorzuheben. 

Konkret heißt dies, dass im Rahmen des Teilprojekts 3b die Arbeitspraktiken, Organisations-
strukturen, Kommunikationsprozesse, Bewertungsschemata und institutionellen Zuständig-
keiten in Organisationseinheiten der Forstverwaltungen erfasst werden sollen. Anhaltspunkte 
für die Auswahl der zu untersuchenden Organisationseinheiten ergeben sich zum einen aus 
dem Aufbau des Gesamtprojektes: das Interesse richtet sich insbesondere auf Organisations-
einheiten, die innerhalb von Forstverwaltungen oder diesen angegliedert für Bildungs-, 
Öffentlichkeits- und Informationsarbeit zuständig sind. Angesichts der häufig vorzufindenden 
Zuschreibung von „Weiblichkeit“ zu Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit bietet sich eine 
Kontrastierung mit Organisationseinheiten aus dem Kernbereich der Forstverwaltung an. Zum 
anderen ergeben sich Anhaltspunkte aus der Annahme, dass die derzeit stattfindenden 
unterschiedlich begründeten und durchgeführten forstlichen Reformprozesse sich in ihren 
Wirkungen auf die Geschlechterverhältnisse unterscheiden. Eine zweite Kontrastierungsebene 
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stellen demnach Forstverwaltungen aus unterschiedlichen Bundesländern dar, die sich in ihrer 
Geschichte, aber vor allem auch in der aktuellen Umsetzung ihrer Reformvorhaben unter-
scheiden. 

Die Ergebnisse der Wirkungsanalyse dienen schließlich als Grundlage für Empfehlungen für 
eine gendersensible Ausgestaltung forstlicher Reformprozesse. Aus einer Gestaltungsperspek-
tive zielt das Teilprojekt 3b darauf, mit Hilfe von Forschungswerkstätten Akteurinnen und 
Akteure aus ausgewählten forstlichen Organisationseinheiten daran zu beteiligen, Gestaltung-
schancen und Handlungsspielräume gendersensibler Veränderungen zu erarbeiten und umzu-
setzen. Damit verknüpft sich sowohl eine transdisziplinäre Validierung der Teilprojektergeb-
nisse als auch die Möglichkeit, für das Feld passende Ansatzpunkte für eine Umsetzung von 
Gender-Mainstreaming und gendersensibler Umgestaltung zu identifizieren. 

Forschungsdesign und methodisches Vorgehen 

Methodisch orientiert sich das Teilprojekt 3b an der Vorgehensweise vergleichbarer 
Untersuchungen in anderen Berufsfeldern (vgl. insbesondere Riegraf 1996, Wilz 2002 und 
Wimbauer 1999). Angesichts der Schwerpunktsetzung auf alltägliche Arbeitspraktiken und 
Kommunikationsstrukturen bietet sich eine qualitative Methodik an; dies gilt umso mehr, 
wenn die Rekonstruktion von Geschlechterverhältnissen und Praktiken des ‚doing gender’ 
angesprochen ist (vgl. Behnke und Meuser 1999, Gildemeister 2000). Soweit quantitative 
Daten verfügbar sind, ergänzen diese die qualitative Perspektive. 

Aus der Zielsetzung des Teilprojektes heraus ergibt sich ein mehrstufiges Forschungsdesign. 
Zwei Erhebungsphasen dienen dazu, (1) über Expert/innen-Interviews (Meuser und Nagel 
1991) das Wissen von Expertinnen und Experten aus dem Feld zu erheben. Als Expertinnen 
und Experten werden hier Vertreterinnen und Vertreter unterschiedlicher Ebenen der Verwal-
tung, Gleichstellungsbeauftragte, Personalratsmitglieder, Interessenverbände, Gewerkschaften 
etc. verstanden. (2) In der zweiten Erhebungsphase werden dann die Arbeitspraktiken und 
Kommunikationsprozesse innerhalb ausgewählter Organisationseinheiten näher untersucht. 
Methodisch dienen dazu Verfahren der Gruppendiskussion (Bohnsack 2000) oder des pro-
blemzentrierten Interviews (Witzel 1985), ergänzt durch Beobachtungen und Dokumenten-
analyse. Die Auswertung erfolgt kategorienbildend und vergleichend im Hinblick auf die 
oben beschriebene Fragestellung. 

An die Erhebungsphasen schließt sich eine Interventionsphase an, in der in Forschungs-
werkstätten zusammen mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ausgewählter Organisations-
einheiten Veränderungsspielräume für eine gendersensible Umgestaltung eruiert, die Akzep-
tanz für derartige Maßnahmen ausgetestet wird und ein Entwicklungsprozess gestartet wird. 
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